

Ein achtsamer Hinweis vorab

Dieses Buch enthält Darstellungen und Themen, die für manche Leser:innen belastend sein können.

Dazu gehören:


	sexuelle Belästigung

	unterlassene Hilfeleistung / Wegsehen bei Übergriffen

	Victim Blaming

	Cybermobbing und Online-Hass

	öffentliche Bloßstellung

	Angst- und Stressreaktionen

	Verlust von Arbeitsplatz / Existenzangst

	mediale Hetze

	sinnliche Szenen mit expliziten Elementen, die im Fade to Black enden

	Schwangerschaftsabbruch (erwähnt, nicht gezeigt)


Diese Szenen können emotional intensiv wirken.

Bitte achte gut auf dich.

Wenn du weißt, dass dich solche Inhalte belasten könnten, lies bitte mit Vorsicht – oder hole dir Unterstützung.

Du bist wichtiger als jede Geschichte.

Dieses Buch ist ein Werk der Fiktion. Alle Figuren, Namen und Ereignisse sind frei erfunden oder fiktionalisiert. Ähnlichkeiten zu realen Personen, lebend oder verstorben, sind rein zufällig.

Manche Szenen sind bewusst überzeichnet, um den Druck und die Dynamik der heutigen Onlinewelt greifbar zu machen. Realität? Vielleicht. Nur eben etwas lauter.




Für die, die zu laut geliebt

und zu ehrlich gefühlt haben.

Für die, deren Stille missverstanden,

deren Lächeln

auseinandergenommen,

und deren Wahrheit zerrissen wurde.

Du bist nicht zu viel.

Du bist nur echt – in einer Welt,

die das manchmal nicht erträgt.
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INSIDEFAME EXCLUSIVE

von Marie Neumüller

Was läuft da bei Linus & Timo?!

Trennung, Fremdgeh-Gerüchte und ein Millionen-Deal?

Berlin brennt!

Zumindest in der Kommentarspalte der deutschen Influencer-Elite – denn um Timo Kraller (23) und Linus Meister (24) brodelt die Gerüchteküche!

Vor vier Jahren waren die beiden noch ganz normale Sportstudenten – heute sind sie Multimillionäre mit globalem Fame-Faktor.

Der Auslöser? Ein einziges Stunt-Reel. Und was für eins!

Der virale Wahnsinn:

Die beiden springen von einem leerstehenden Berliner Gebäude – in Sportklamotten. Und landen in Zeitlupe wie Superhelden in maßgeschneiderten 50s-Anzügen.

Die Kamera fährt zurück, ein knalliger Beat, perfektes Licht, perfekte Körper – das Internet war OBSESSED. Von 1200 Followern auf 12 Millionen in sechs Monaten.

Heute laufen sie über internationale Red Carpets, drehen Werbespots für Luxusmarken – und wie wir aus äußerst zuverlässigen Insider-Kreisen erfahren haben, steht angeblich ein exklusiver Werbedeal mit einem großen Sportbekleidungshersteller kurz vor der Unterzeichnung. Mit eigener Kollektion!

Doch was ist los bei Timo und Samira?!

Während Linus öffentlich mit Schauspielerin Mathilda Feldler (20) liiert ist und die beiden regelmäßig Couple-Content und Pärchen-Vlogs liefern, sieht es bei Timo weniger harmonisch aus.

Noch vor wenigen Monaten sah man ihn regelmäßig an der Seite von Influencerin Samira El-Zayn (25) – eine der heißesten Beautymarken der Szene. Teure Reisen, edle Hotels, perfekt gestylte Auftritte.

Aber dann: Funkstille. Keine Reposts, keine Captions, keine Likes. Nichts.

Und natürlich fragt sich das Netz: Trennung?!

Laut mehreren Fans (und angeblich auch engen Bekannten) soll die Beziehung bereits seit Wochen Geschichte sein.

Und wieder einmal stehen Fremdgeh-Gerüchte im Raum. Timo soll Samira in nur sechs Monaten Beziehung mehrmals betrogen haben!

Abwegig? Wohl kaum. Immer wieder wurde ihm in der Vergangenheit nachgesagt, dass er es mit der Treue nicht ganz so genau nimmt.

Der Hashtag #FuckboyKraller trendete schon mehrfach – ganz ohne offizielles Statement. Samira und Timo sagen nichts dazu.

Aber seien wir mal ehrlich: manchmal sagt Schweigen mehr als tausend Worte.

Wir bleiben dran. Und das Netz auch.
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Es gibt Tage, da fühle ich mich schlecht, weil mein Onkel mir den Job bei »the cologne« besorgt hat. Heute aber definitiv nicht.

Denn ich bin unterwegs zu meinem ersten eigenen Shooting, das ich als Fotografin leiten darf. Ein kleines Team reist mit mir nach Berlin, um unsere Reporterin Vera bei einer Home-Story über zwei Influencer zu unterstützen.

Ob ich aufgeregt bin? Vielleicht. Aber das liegt nicht an den Internet-Promis. Mein Onkel hat mich schon mit zu seinen Shootings genommen, da konnte ich gerade erst laufen. Also weiß ich, was da auf mich zukommt, und ich stelle mich grundsätzlich schon einmal auf das Schlimmste ein.

Ich will damit nicht sagen, dass sie alle verwöhnt und arrogant sind, aber die Erfahrung hat mich gelehrt, dass doch einige abgehoben sind. Vermutlich bringt das das Rampenlicht nun mal mit sich.

Manchmal frage ich mich, wie ich mit so viel Geld wohl werden würde. Aber dieser Gedanke bleibt meist nicht lange in meinem Kopf, denn erstens wird das nie passieren, und zweitens bin ich auch nicht der Typ dafür, der sein Gesicht in die Kamera hält.

Dahinter fühle ich mich wohler. Ich mag es, Momente einzufangen, die natürlich und echt wirken. Bilder, die nicht nur die Person zeigen, sondern auch den Menschen dahinter. Die hinter die Fassade blicken.

Das fehlt mir oft. Unser Internet ist überflutet von Fotos und Videos, aber selten sieht man die Seele eines Menschen. Alles ist inszeniert, perfekt kombiniert, mit perfektem Licht, perfekten Outfits und noch perfekteren Körpern.

Man kann nicht bestreiten, dass das nicht schön aussieht. Ästhetisch. Aber wann genau haben wir angefangen, uns nur noch anzusehen, anstatt uns wirklich zu sehen?

Vielleicht ist das auch der Grund, wieso ich Fotografin geworden bin. Und vielleicht habe ich genau deshalb das Angebot meines Onkels angenommen und seine Stelle im »the cologne« übernommen.

Unser Transporter fährt in eine Straße in Berlin Grunewald. Überall stehen Villen in unterschiedlichen Größen und Ausführungen. Alles sieht nach Geld aus, und als ich das Fenster herunterlasse und mir die Fahrtluft ins Gesicht weht, glaube ich kurz, dass es sogar danach riecht.

Kein Vergleich zu meiner Zwei-Zimmer-Altbauwohnung in Köln, die schon mal bessere Zeiten gesehen hat. Mein Bruder hat versucht, sie mir schönzureden. Sie hätte Charakter. Aber ihr Charme besteht darin, dass ich die Gespräche der Nachbarn hören kann – und noch ganz andere Dinge.

Ich wäre aber nicht Elena Krömer, wenn ich mir die Wohnung nicht so hergerichtet hätte, dass sie sich für mich nach Zuhause anfühlt. Die Wände habe ich aufwendig bemalt und einige meiner Fotografien habe ich rahmen lassen und aufgehängt. Ich würde die meisten Motive gerne tauschen, aber zwei Monatsgehälter gingen neben der Miete für ein neues Objektiv drauf. Man muss eben Prioritäten setzen.

Das sind wahrscheinlich Probleme, über die sich die Menschen hier keine Sorgen machen müssen. Ich finde das nicht unfair. Manche Menschen haben einfach mehr Glück als andere, oder arbeiten härter.

Und dann gibt es da aber die Influencer, deren Job es ist, in die Kamera zu lächeln, ein paar Produkte vorzustellen und ein paar Videos zu drehen. Dafür regnet es Geld.

Von Neid kann man nicht sprechen, aber ich frage mich hin und wieder, ob das gerechtfertigt ist. Das Geld und die Millionen Follower, die ihren Idolen hinterherrennen, als wären sie Halbgötter, die auf Erden wandeln.

Natürlich habe ich mich im Vorfeld über die beiden Exemplare heute informiert. Linus Meister und Timo Kraller. Anscheinend haben sie schon jahrelang Videos hochgeladen, bevor sie vor vier Jahren über Nacht viral gingen. Und das, weil sie von einem Gebäude gesprungen und in Designeranzügen aufgekommen sind. Welch Glanzleistung. Jetzt sind sie Millionäre, streichen einen Werbedeal nach dem anderen ein und haben sich hier eine schicke Villa gekauft, in der sie ihren Content drehen. Was für ein Leben.

Als wir schließlich an besagter Villa ankommen, staune ich nicht schlecht. Das Ding ist riesig. Ich bin fast überrascht, dass es kein moderner Bau ist, sondern ein älteres Haus, aber top hergerichtet. Hätte ich den beiden gar nicht zugetraut. Das muss sie ein Vermögen gekostet haben – aber wann genau reden die denn von einem?

Der Weg zur Haustür ist hell gepflastert, umgeben von grünen Hecken und Bäumen, und es riecht nach Flieder. Fast ... beruhigend. Ich mag den Duft und wie sich mein Puls beruhigt, wenn er mir in die Nase steigt.

Mein Kollege Maxi klingelt und über uns bewegt sich eine Kamera in unsere Richtung.

»Moment«, ertönt eine verzerrte Stimme aus der Sprechanlage.

Nina neben mir muss leise lachen, als wir nach fünfzehn Minuten immer noch vor verschlossener Tür stehen. »Wie groß muss ein Haus sein, um eine Viertelstunde zur Tür zu brauchen?«

Wir anderen grinsen in uns hinein, als wir direkt hinter der milchverglasten Tür eine Silhouette auf uns zukommen sehen.

Ein letztes Mal atme ich tief durch, konzentriere mich darauf, wie die Luft meine Lungen dehnt. Du packst das, Elena.

Die Tür geht auf und vor uns steht ein junger Mann mit roten Haaren, strahlenden blauen Augen und einem breiten Grinsen im Gesicht.

Linus Meister.

Er wirkt viel größer und massiger als in seinen Videos und definitiv frecher. Linus sieht aus, als würde er nur darauf warten, mit wilden Kommentaren um sich zu werfen oder die nächste Bank auszurauben.

»Hi.«

Wir alle murmeln mehr oder weniger verständlich ebenfalls eine Begrüßung, bis ich einen Schritt auf ihn zumache und ihm selbstbewusst die Hand schüttele.

»Ich bin Elena, die leitende Fotografin. Vera wird etwas später dazustoßen.«

»Kommt rein. Wollt ihr was trinken?«, fragt er freundlich und macht uns Platz, um einzutreten.

Einer nach dem anderen nickt leicht, als wir hinter ihm durch den Flur laufen. Vorbei an abstrakter Kunst an den Wänden und akkurat angeordneten gerahmten Fotos. Überall riecht es nach Flieder und Vanille, als wäre das hier kein Haus, sondern ein SPA. Und trotzdem wirkt alles inszeniert. Zu sehr gewollt.

Während wir weiter hinter ihm hertrotten, fällt mir auf, wie geleckt der Boden aussieht. Man kann sich beinahe darin spiegeln und man könnte sicher auch davon essen. Nie im Leben machen die Jungs hier selbst sauber. Nie. Im. Leben.

»Hier könnt ihr euer Equipment abstellen.« Linus deutet in ein stilvoll eingerichtetes Zimmer, das ein Büro sein könnte. »Das Wohnzimmer ist den Flur runter. Ich hole euch so lange eure Getränke.«

Er lächelt uns einmal kurz an, bevor er verschwindet.

Wir stellen unsere tausend Taschen ab und ich packe meine Kamera aus, wechsle kurz das Objektiv. Natürlich könnte ich auch einfach so nach geeigneten Plätzen suchen, aber durch die Linse sieht alles immer nochmal anders aus. Besser. Echter. Durch meine Kamera sehe ich die Welt so, wie sie sein sollte.

Nina läuft voran Richtung Wohnzimmer, aus dem wir schon das leise Klirren von Gläsern hören können.

Meine Augen weiten sich, als ich das Licht in diesem Raum sehe. Die bodentiefen Fenster reichen teilweise bis zur Decke und tauchen das Zimmer in eine wohlige Wärme. Es ist schick eingerichtet und trotzdem gemütlich, mit einem älteren Sessel in der Ecke und einem riesigen Regal voller Bücher und alter Schallplatten. Ob das nur Dekoration ist?

Die Couch ist vermutlich größer als mein Schlafzimmer, und neben dem Fernseher stehen alle erdenklichen Spielekonsolen. Als wären die beiden Kinder im Körper von erwachsenen Männern. Hier dominiert ganz klar der Geruch nach Vanille, was mir ein heimeliges Gefühl in der Brust beschert. Mein Blick schweift durch den Raum, auf der Suche nach Duftstäbchen. Aber die Quelle des Geruchs kann ich nicht ausmachen.

Linus stellt die letzten Gläser auf einen kleinen Beistelltisch, der das einzige Möbelstück hier ist, das schon etwas in die Jahre gekommen zu sein scheint, und wendet sich uns zu. »Gute Fahrt gehabt?«

»Es ging. Haben Berlin leider genau im Berufsverkehr erreicht«, meint Max, der sich ein Glas nimmt. »Sehr schönes Haus.«

»Danke. Timo und ich mussten einiges sanieren, war nicht mehr ganz auf dem aktuellen Stand. Aber ja, kann sich sehen lassen, oder?«

Ich schnaube, denn es sieht wirklich toll aus und die Tatsache, dass die beiden hier selbst gearbeitet haben, überrascht mich doch etwas. Gerade als ich ansetzen will und nach der Geschichte des Hauses fragen möchte, hören wir dumpfe Schritte auf der Treppe.

Timo Kraller macht seinem Ruf alle Ehre. In den Medien wird er als Fuckboy betitelt, und, was soll ich sagen – genau so sieht er auch aus. Ich möchte niemanden verurteilen, aber manche Menschen strahlen eben schon dieses gewisse Etwas aus. Dieses Etwas, das schreit »ich flexe alles weg, das sich bewegt«. Ich kann nicht einmal sagen, was dieses Etwas ist. Aber er hat es.

»Hey, ich bin Timo«, begrüßt er uns und schüttelt jedem die Hand, wirkt wie ein absoluter Profi – unnahbar und zu perfekt.

Er stellt sich direkt neben Linus und so sehen die beiden aus, als wären sie geradewegs einem Modemagazin entsprungen. Bei den beiden würde es mich nicht wundern, wenn selbst die Unterwäsche von einer Luxusbrand wäre.

Nachdem ich meine Idee kurz vorgestellt habe, holt Nina die beiden in die Maske. Ich streife derzeit durch das Haus und suche mir geeignete Spots.

In den meisten Home Storys findet man mindestens ein Foto, auf dem die Personen auf der Couch sitzen und entspannt aussehen sollen. Was sie nur nie tun.

Nach ein paar Minuten komme ich in einen Raum, der definitiv nicht aufgeräumt aussieht. Hier wurden vermutlich alle Dinge einfach hereingeworfen, damit es draußen perfekt aussieht.

Ich verkneife mir ein Lächeln, aber lange halte ich es nicht durch, bis es durchbricht, denn ich habe den perfekten Ort für die ersten Fotos gefunden.

Aus dem Esszimmer schleppe ich zwei Stühle in die bessere Abstellkammer, platziere sie neben dem kleinen runden Tisch in der Mitte, auf dem sich Karten, zwei leere Dosen Energydrinks und ein paar Kopfhörer türmen.

Ich betrachte die Szene vor mir, nicke dann kurz und hole die anderen.

Linus und Timo machen große Augen, als sie sehen, wo sie sich fotografieren lassen dürfen.

»Tja, das Zimmer sollte eigentlich unsichtbar bleiben«, scherzt Timo und fährt sich einmal durch die Haare, unsicher darüber, ob ihm diese Unordnung peinlich sein soll.

»Es ist perfekt.« Ich lächle stolz vor mich hin, als mir Maxi auf die Schulter klopft.

»Elena weiß, was sie tut. Einfach vertrauen.«

Und so fotografiere ich die beiden. Wie sie lachen, Karten spielen, sich die Dosen gegenseitig an den Kopf werfen, weil einer den anderen beleidigt hat.

Trotzdem lassen die beiden ihre Maske nie fallen, was schade ist. Zu gerne hätte ich ihr wahres Gesicht gesehen, umgeben von Chaos und Leben. Von Echtheit.

Nachdem wir auch noch weitere Motive gewählt und Fotos gemacht haben, klingelt es erneut. Schon von weitem höre ich Veras schrille Stimme, bei der ich mich jedes Mal frage, wieso gerade sie Interviews führt. Super unangenehm. Sie geht durch Mark und Bein, wie eine quietschende Kreide auf einer Tafel.

Maxi, Nina und ich ziehen uns zurück, packen unser Equipment zusammen, da tauchen Linus und Timo noch einmal auf. »Vielen Dank, wirklich schön, dass ihr da wart. Wir sind echt auf die Fotos gespannt«, sagt Timo mit perfektem Grinsen.

»Hoffentlich gefallen sie euch.«

»Keine falsche Bescheidenheit. Ihr werdet die Fotos lieben«, lacht Nina. »Elena ist ein Profi.«

Und damit verabschieden wir uns alle.

Auf dem Rückweg ins Hotel bin ich stolz. Mein erstes eigenes Shooting. Und es lief gut. Und die Fotos sind überragend geworden.

Ich wusste, du rockst das, Elena.




KAPITEL ZWEI
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»Ich bin wirklich begeistert, Frau Krömer. Die Fotos sind sehr originell geworden. Damit heben wir uns definitiv ab.« Die Stimme meiner Chefin klingt leicht verzerrt durch den Lautsprecher des Laptops.

Sie sitzt wie immer an ihrem Schreibtisch und die Brille, die sie nicht braucht, ist bis zur perfekt gepuderten Nasenspitze gerutscht. Gleich am gestrigen Abend habe ich ihr noch die unbearbeiteten Fotos zur Durchsicht geschickt. Und da Claudia Mellner ein Workaholic ist, hat sie mich selbstverständlich direkt heute Morgen um sieben Uhr angerufen. Frühstück im Hotel muss also ausfallen.

»Nummer 135 ist sehr gelungen. Aktuell haben sich die Schlagzeilen um Timo Kraller doch etwas gehäuft … da müssen wir auf hochkarätige Fotos setzen, die ihn gut dastehen lassen.«

Ja, um Timo Kraller und seine Ex-Freundin Samira El-Zayn kommt niemand vorbei. Selbst, wenn man es möchte. Denn die Trennung vor einigen Monaten war ein Medienspektakel, obwohl die Beziehung wohl gar nicht so lange hielt. Aber die ständigen Fremdgeh-Vorwürfe gegen ihn haben dazu geführt, dass Claudia in Betracht gezogen hat, die Home-Story zu canceln, da sie Angst hatte, sie könnte unserem Image schaden. Aber da die Berichte nachgelassen haben, hat sie sich doch dafür entschieden.

War ja auch lang genug in den sozialen Netzwerken zu lesen. Ich schätze, das war locker dreizehn Wochen lang Thema. Als gäbe es nichts wichtigeres, als die Beziehungen anderer Menschen medial auszuschlachten.

»Wie lange brauchen Sie für die Bearbeitung?«

»Ich schätze bei fünf Bildern plus Cover ... etwa zwei Tage.«

»Das ist gut, dass –« Sie stoppt, als sich jemand in unser Meeting dazuschalten möchte und Vera mit ihrem überfreundlichen Gesicht auf dem Bildschirm aufploppt.

»Hallo«, säuselt sie mit ihrer Quietschestimme ins Mikrofon. »Tut mir leid, ich bin noch einmal alle meine Aufzeichnungen durchgegangen.«

»Wir haben uns die Fotos angesehen und uns für fünf entschieden. Plus Cover«, meint Claudia unbeeindruckt, ohne einmal aufzublicken.

»Oh, wie toll. Die waren auch wirklich super nett, die beiden. Sehr bodenständige und charmante junge Männer.«

Es kostet mich alles, mein Gesicht professionell zu halten, denn dieses schleimige Getue von Vera ist typisch – und nervig. Also nicke ich nur stumm vor mich hin und lächle leicht, als würde ich ihr zustimmen. Wenn Falschheit eine olympische Disziplin wäre … Vera würde definitiv auf dem Siegertreppchen landen.

»Wie ist Ihr Eindruck von Herrn Kraller? Werden wir Probleme bekommen durch unvorteilhafte Aussagen seinerseits?«

Vera schüttelt den Kopf. »Nein. Er ist elegant um das Thema herumgeschifft und hat sich sehr kontrolliert ausgedrückt. Wurde vermutlich von den PR-Beratern im Vorfeld gebrieft.«

»Gut. Das ist gut.« Claudia sieht nun in die Kamera und schiebt sich die Brille zurecht. »Frau Krömer, Nummer 135, 91, 12, 90 und 210 bitte bearbeiten. Für das Cover wähle ich die 356. Hier bitte mit den Designern abstimmen. Ja, ich weiß, Sie sind Mediendesignerin, aber in unserem Haus sind Sie als Fotografin angestellt.«

»Geht klar«, antworte ich. Und dann verabschiede ich mich, denn nun beginnt der Teil des Gespräches, der mich nichts mehr angeht. Und den ich auch nicht mitanhören will, denn ich finde die meisten Interviews verlogen und falsch.

Also schließe ich das Meeting, öffne mein Bearbeitungsprogramm und optimiere Linus und Timo, lasse zwei perfekte Männer noch perfekter aussehen, um in unser perfektes Magazin zu passen.

***

Am Nachmittag hat Nina beschlossen, unseren letzten Abend in Berlin in einem Club zu feiern. Zuerst war ich begeistert, denn ich feiere für mein Leben gern. Allerdings wurde meine Freude getrübt, als Maxi und ich vor dem Hotel warteten, und Nina zusammen mit Vera im Schlepptau aus der Lobby kam.

Vera Langer und ich haben uns noch nie verstanden. Sie macht kein Geheimnis daraus, dass sie es scheiße findet, dass ich direkt nach meiner Ausbildung diese Stelle durch meinen Onkel bekommen habe. Sie ist der Meinung, ich hätte nichts dafür getan und den Job folglich auch nicht verdient. Dass Vera ihre Position aber damals nur bekommen hat, weil sie mit dem Redaktionsleiter geschlafen hat, ist aber natürlich etwas anderes.

Und so stehe ich nun hier an der Bar, in einem kurzen schwarzen Kleid, mit meinem alkoholfreien Cocktail und darf mir Veras Gerede darüber anhören, wie toll sie doch die Tage hier in Berlin fand.

Wenn ich ehrlich bin, höre ich ihr nicht wirklich zu. Stattdessen scanne ich die Menschenmenge, die sich zuckend im flackernden Neonlicht bewegt. Der Bass ist so laut, er lässt jede Zelle, jeden Knochen meines Körpers vibrieren.

Das Eis in meinem Cocktail schmilzt und hin und wieder tropft er auf meine Hand. In fremden Städten trinke ich keinen Alkohol, zur Sicherheit. In Köln kenne ich jeden verdammten Millimeter und es müsste schon die Welt untergehen, ehe ich nicht nach Hause finde.

Meine Kollegen sehen das anders, denn die bestellen sich jetzt schon die achte Runde Tequila-Shots und sind erstaunt darüber, dass ich mal wieder nicht mittrinken möchte.

Dieses Thema macht mich so unglaublich müde. Du trinkst heute keinen Alkohol? Dann musst du entweder schwanger sein, oder du bist einfach langweilig. Meiner Meinung nach bräuchte es nicht einen Tropfen Alkohol, wenn man mit den richtigen Leuten zusammen ist. Wenn ich betrunken sein muss, um Spaß zu haben, läuft doch etwas ganz gewaltig falsch.

Mit dieser Meinung stehe ich allerdings eher alleine da, denn meistens werde ich deswegen schief angesehen oder ich gelte als komisch. Aber hey, dann bin ich echt gern seltsam.

»Auf uns!«, grölt Nina mit rauchiger Stimme in die Runde und hebt ihren Shot in die Luft. »Weil wir so geil sind.«

»Darauf trink’ ich«, murmelt Maxi, der nicht mehr ganz Herr seiner Sinne ist. Seine Augen blicken in zwei verschiedene Richtungen, und er schwankt immer wieder leicht zur Seite.

»Cheers«, proste ich ihnen zu und ernte von Vera einen giftigen Seitenblick.

Während ich genüsslich aus meinem Strohhalm trinke, spüre ich plötzlich eine warme Hand an meiner Taille. Als ich mich drehe, stehe ich einem Kerl gegenüber, der mich schief anlächelt. Einem nicht ganz unattraktiven Kerl.

»Hey, ich bin Lukas. Darf ich dir einen Drink ausgeben?«, fragt er mit tiefer Stimme, leicht zu mir geneigt. Der Duft seines Parfums schlägt mir ins Gesicht und hinterlässt ein seltsames Gefühl in meiner Magengegend.

Ich weiche unwillkürlich einen kleinen Schritt zurück, denn etwas an ihm lässt mich unbehaglich fühlen.

»Danke, aber nein. Ich hab’ noch.« Ich halte ihm demonstrativ mein Cocktailglas vor das Gesicht und zwinge mir ein entschuldigendes Lächeln auf, in der Hoffnung, er versteht, dass ich kein Interesse habe.

»Was dagegen, wenn ich dir Gesellschaft leiste?«

»Ich ... ähm ... ich bin mit Freunden hier.«

»Ich glaube, die kommen gut ohne dich zurecht. Die haben sicher nichts dagegen, wenn du dich ein wenig amüsierst.«

»Ich amüsiere mich schon genug.« Wieder mache ich einen kleinen Schritt weg von ihm, aber er folgt. Sein Parfum wirkt erdrückend, seine ganze Präsenz lässt mich meinen ganzen Körper anspannen. Jeder Muskel in mir arbeitet, mein Hirn scannt jeden Millimeter von ihm, vom Club, von den Menschen um mich herum.

»Glaub mir«, raunt er mir ins Ohr, als er sich ganz nah zu mir lehnt, »ich kann dafür sorgen, dass du diese Nacht nicht so schnell vergisst.«

Meine Kehle wird trocken und ich presse die Zähne fest zusammen. Verdammter Widerling. »Kein Interesse. Vielleicht springt ja die Nächste drauf an.«

In seinen Augen blitzt etwas auf, das ich kurz nicht deuten kann, aber dann erkenne ich es: Er ist angepisst. Und er wird das nicht auf sich sitzen lassen.

Ich drehe mich zu Nina, ziehe sie kurz am Arm. »Kannst du mir mal helfen?«

»Wobei?«

»Mit dem Kerl. Er … er nervt einfach.«

Nina mustert ihn, zieht ihn förmlich mit den Augen aus. Es fehlt eigentlich nur noch, dass sie anfängt, zu sabbern. »Also, ich kann nicht erkennen, wo dein Problem liegt. Nimm ihn. Er sieht aus, als hätte er einen verdammt leckeren Schwanz im Angebot.«

»Nina, ich –«

»Mein Gott, Elena. Werd locker. Flirte doch mit ihm. Nimm ihn mit ins Hotel und lass dich durchnehmen. Ist doch nichts dabei.«

Sie dreht sich um, verschwindet mit Maxi und Vera in der tanzenden Menge und lässt mich mit dem schleimigen Typen zurück. Und der ist auch schon wieder näher gerückt. So nah, dass ich die Wärme spüren kann, die von ihm ausgeht. Wärme, die sich nicht angenehm anfühlt.

»Hör auf deine Freundin, Süße. Mein Schwanz ist wirklich lecker und mehr als bereit für dich.«

Ich spüre, wie mir die Galle in die Kehle steigt. Wie der Speichel in meinem Mund mehr wird und sich alles in mir verkrampft. Und bevor ich etwas darauf erwidern kann, packt er mich an meinem Hintern und zieht mich zu sich, so nah, dass ich fühle, wie hart er ist.

In mir macht sich Panik breit. Ich habe nie Probleme damit, jemanden abzuweisen. Fünf Selbstverteidigungskurse habe ich schon hinter mir. Sogar ein Seminar in gewaltfreie Kommunikation. Aber etwas sagt mir, dass das bei diesem Arschloch vor mir nichts bringen wird.

In einer fließenden Bewegung befreie ich mich aus seinem Griff. »Kein Interesse«, sage ich mit fester Stimme und versuche, trotz der Situation ruhig zu bleiben. Und weil ich glaube, dass er nicht locker lassen wird, mache ich mich auf den Weg zum Ausgang und lasse ihn stehen.

Ich krame hektisch mit meiner Hand in der Clutch nach dem Garderobenbon, als ich hart am Arm gepackt werde.

»Du kleine Schlampe lässt mich nicht stehen.«

Der Typ steht direkt vor mir, hält meinen Oberarm so fest, dass ich kurz glaube, er würde ihn brechen. Mein Herz schlägt plötzlich viel zu schnell und mein Hirn schaltet augenblicklich auf Fluchtmodus um. Wir stehen mitten in einer Traube aus Menschen, ich spüre sogar Blicke – aber niemand greift ein.

»Ich sagte doch, dass ich kein Interesse habe.«

»Tja, das ist mir nur scheißegal.«

Er versucht, mich gegen die Wand zu drängen, aber ich hebe ruckartig mein Knie und ramme es ihm zwischen die Beine. Er verzieht schmerzerfüllt das Gesicht, lässt meinen Arm los und ich ergreife die Chance und verlasse den Club. Scheiß auf meine Jacke.

Raus. Einfach raus.

Draußen peitscht mir kühle Luft entgegen und ich muss kurz überlegen, in welcher Richtung unser Hotel liegt, denn nirgends ist ein Taxi in Sicht. Orientierungslosigkeit mischt sich mit Angst.

»Nicht so schnell, du Flittchen.«

Die Stimme jagt mir eine Gänsehaut über den Körper, ich spüre, wie ich mich versteife, bevor ich mich umdrehe und ihn mit aller Kraft versuche, von mir wegzuschubsen.

»Fick dich. Lass mich verdammt nochmal in Ruhe. Wie oft musst du das noch hören, bevor du das checkst?«

Wieder will er nach mir greifen, Hass lodert in seinen Augen auf. »Du dreckige –«

Da schiebt sich eine riesige Mauer aus Muskeln zwischen uns. Still und … vertraut?




KAPITEL DREI


[image: ]


»Ich bin mir ziemlich sicher, dass sie dir mehr als deutlich zu verstehen gegeben hat, dass sie kein Interesse hat«, höre ich die Mauer tief und bestimmt sagen.

Als ich nach oben sehe, kann ich nicht glauben, dass da Linus Meister vor mir steht. Seine roten Haare sind nicht zu übersehen. Er versperrt mir die Sicht auf den Widerling, und ich bin mehr als froh, dieses schmierige Gesicht nicht mehr sehen zu müssen.

Jemand berührt mich leicht am Arm. Eine Frau, vielleicht etwas jünger als ich, sieht mich mit grünen Augen an und nickt mir leicht zu.

»Misch dich nicht ein. Das ist eine Sache zwischen meiner Freundin und mir.«

»Freundin? Das ist interessant, ich habe meine Freundin noch nie Flittchen genannt.«

»Halt die Fresse und verpiss dich.«

Der Typ schubst Linus nach hinten und ich kann förmlich spüren, wie sich jeder Muskel in Linus’ Körper anspannt, wie er sich breiter macht – bereit, zurückzuschlagen, sollte das hier eskalieren. Und bei diesem Typen wäre das sogar mehr als denkbar.

»Überleg dir gut, ob du das nochmal machst. Ich schlage vor, du verschwindest jetzt und lässt sie einfach in Ruhe. Wir sind doch alle erwachsene Menschen, ich denke, wir können das jetzt ganz zivilisiert lösen.«

Linus spricht mit einer Ruhe, um die ich ihn beneide. Er ist angespannt, ja. Aber er lässt nichts davon nach außen dringen. Langsam spüre ich, wie sich mein Körper beruhigt
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